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Dir beh dieſer Burde

das Saltz zu Blute
wurde;

So ware doch ein Meer voll Thranen viel zu klein,
 Ein Zeuge deiner Noth und des Verluſts zü ſeyn,
Den Deine treue Bruſt an dieſem Tage leidein l

Dafich der Liebſten Hertzvon Oeinent Herhin ſtheidet 2

Wer ſeufftzt, wer achzet nicht, wenn itzt ein Donnerſchlag,2

A
Mit Schrecken, Furcht und Blitz nach Haab und Gutern ſtreiffet  iñ

Wie aber, wenn der Todt gar nach dem Hertzen greiffet
Und ſeine ſtarre Hand kein Flehen binden mag!

Wenn ſich der Freuden-Stern in Trauer-Wolcken hüllet,
Wenn Hertzen, Ohr und Hauß ein JammerThone erfüllet.

Ja wenn das Lachen ſich in angfllich Gluchſen kehrt,
Und man kein ander Wort, als Oich! und Aechtzen hort,

Da müſte wohl ein Menſch den rauhen Scythen gleichen,

Dem ſolches Elend nicht das Hertze könt erweichen,
vnDahero gönne nur dennThrauen bollenkauff  tE

Und laß SJE, Ströhnieneich, als ihren üftrn ſenh

Warum bemuhſt Du Dich den Jammetr zu verſtellen?
Er deckt ja vor der Weltſich ſelbſt freywillig auff.

Dein Weinen iſt gerecht Dein Klagenuiicht zu ſchelten.
Denn das Verlohrne mag auff Erden nichts vergelten!

Drum kan die Tadelſucht, wiklſie ſich gleich bemuhn,
Aus Deinen Thranennuch nichts tadelhafftes jehn,

Warum? Die Liebe zollt durch ſie diretzteu Proben,

Und dieſe muß der Neid auch wieder Willen loben,
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Ja ware gleich dein Hertz mit Großmuth ausgeruſt,

Die alles Trauren pflegt mit kleinem Maaß zu meſſen,
So wurde doch der Schmertz, wohl Jammer aus Dir preſſen,

Der auf dem WangenFeld der Deinen lebhafft iſt.
Du ſiehſt ein Thranend Licht aus ihren Augen brechen,

Und horſt kein ander Wort von ihren Lippen ſprechen.

Als welches den Verluſt betrauret und beklagt,
Der auffs empfindlichſte an ihren Hertzen nagt,

Da Kind und Vater nun in einer Seele leben,
So muß ein ſolcher Blick Dir tauſend Marter geben.

Jedoch, Gebeugeter, hat gleich des Hochſten Hand
Dich, wie Du ſelbſt geſtehſt, an einen Ort geſchlagen

Der, weil er zartlich iſt, es ſchwerlich kan vertragen,
Und durch des Todes Fauſt das Liebſte Dir entwandt,

So wirſtu als ſein Kind gar wohl die Regel wiſſen
 ſe  2—Daß man die Ruthe muß in Furcht und Demuth kuſſen,

Die er den Seinigen, wenn er am ineiſten liebt,

Am allerſcharffeſten offt zu empfinden giebt,
Genung es bleibt dabeh Dumuſt es ſelbſt bekennen,
Daß GOttes Wille ſiets der Beſte ſey zu nennen.

Uund ach! Bedencken wir, das Elend dieſer Zeit.
Dadreud und Trauren ſtets ingleicher Waage ſtehet,

Da die Vergnugſainkeit auff lahmen Steltzen gehet,

Und immer eine Noth die Hand der andern beut.
So ſolte billig wohl kekuterblicher ſich grämen,
Wenn GOtt die Serligen wil:aus den Aengſten nehmen,

9 Voraus da wir allhier nur auff der Reiſe ſtehin
Und durch das rothe Meer den Wegnach Sullem gehn,

Dauns der Uberfluß, den nichts meht ban beſlecken
Die Jreuden Tafel wird ohn allin Wechſeldecken.



Ach ſo erholet Euch und mindert Eure Ovahl,
Betrubte, die Jhr müſt in Eurer Bruſt empfinden.

Wer ſeine Wunden will mit ſcharffen Saltz verbinden,

Erregt die Schmertzen ſich in noch weit großrer Zahl.
Bedenckt, womit uus GDtt auff dieſer Welt verſorget
Das hat er nicht geſchenckt, es iſt uns nut geborget,

Was unſern Geiſt vergnugt und was den Leib ergotzt,

Darüber hat der HErr den Menſchen nur geſetzt,

Der es, wenn er gebeut, ihm muß zurucke geben,

Denn nur in ſeiner Hand ſteht Wohl, Weh, Todt und Leben.

Der Chriſten Lohſungs-Wort iſt die Gelaſſenheit,
Dis ſoll der ſchlechte Kiel Euch hler vor Augen legen,

Jhr aber werdet es in Eure Hertzen prägen,
Dieweil ihr GOttes Volckund Chriſti Kinder ſetzd.

9 Ergreiffet Hiobs Troſt; EOtk gabs, GOtt hats genommen,
Der Riß ſo Euch geſchehn, iſt von dem HErten kommen,

Doch ſehet ihn zugleich als Euren Helffer an,
Der, wenn er gleich verwundt, auch wieder heilen kan.

So wird es Euch niemahls an Troſt und Macht gebrechen,
Jhr werdet noch viel Juht von GOttes Lobe fprechen.

Wir aber, deren Hertz zugleich mit Euren bebt,

Daein ſo jaher Fall Euch will zur Erden beugen,
Sind, Hochbetrubteſte, bemuhet zu bezeugen.

Wie ſehr uns der Verluſt auch nach dem Hertzen ſtrebt.

Dahero wunſchen wir daß Euer Ruhe Kuſſen,
Von ſolchen Dornen mag hinfuhro niemahls wiſſen

Und daß des Hothſten Hand nach uberſtandner Prin,

Die Hertzen wiederum mit Seegen woll erfreun.
Jadaß Jhr allerſeits die Jahre moget zehlen, ot
Die der Hochſteligen an Jhrem Alter fehlen.

2  t

o,

αν




	Als Herr Steinbach Seinen Schatz Seinen Liebsten Schatz verlohren, Welchen Gottes Liebe sich Selbst zur Liebsten auserkohren, Und nach wohl probierter Treue Jhr die Lebens-Crone gab, Legten Drey Freunde Schrifftlich Jhr Betrübniß ab [J. G. ; J. M. ; J. F. S.]
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



